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DIE HERKUNFT
EINSGER ZIER- UND NUTZPFLANZEN.

Viele Zier- und Nutzpflanzen kommen aus fremden Ländern ;

zahlreiche pflanzliche Produkte des täglichen Lebens haben
eine lange Reise hinter sich, bevor sie von uns mit aller
Selbstverständlichkeit verwendet werden. Wir wissen um
ihre fremde Herkunft und kennen auch meistens ihre
Ursprungsländer. Daneben gibt es aber eine grosse Zahl von
alltäglichen Gartenpflanzen, die uns wie einheimische
Gewächse vorkommen und an deren fremde Herkunft wir gar
nicht mehr denken, besonders da sie sich durch Züchtung
verändert haben, zum Teil auch wieder verwildert sind oder
gar unsere einheimischen Pflanzen zu verdrängen vermochten.

Es ist ein bescheidenes Stück Kulturgeschichte, das wir
mit der Angabe ihrer Herkunftsländer und einiger Jahreszahlen

belegen; aber im Grunde genommen ist es für die
Entwicklung des Menschengeschlechts doch wichtiger als noch
so spannende Kriegsberichte.

Die Sonnenblume, die als
anspruchslose und rasch wachsende

Pflanze vor allem in den
letzten Kriegsjahren wegen
des Ölgehalts ihrer Samen
wieder mehr angebaut wird,
stammt aus Nord- oder
Mittelamerika. Sie wurde im 16.
Jahrhundert in Europa eingeführt.
Um 1654 bestanden in der
Nähe von Königsberg schon
grössere Kulturen.

Die Glycine, die mit ihren
schönen, blauen Blütenständen
ein Schmuckstück unserer
südlichen Alpentäler darstellt, hat
ihre ursprüngliche Heimat in
China. Nördlich der Alpen ist
sie erst seit ca.1850 häufiger
angepflanzt worden.
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Die Dahlie oder Georgine
hat mit etwa 16 verschiedenen
Arten ihre ursprüngliche Heimat

in Nordmexiko. Den
Namen Dahlie erhielt sie zu
Ehren des Schweden Andreas
Dahl, eines Botaniklehrers zu
Abo in Finnland. Die Zucht
der ersten gefüllten Georgine
gelang dem Garteninspektor
Hartweg in Karlsruhe (1806).

Die Tomate ist südamerikanischer

Herkunft. Die früheste
Angabe über ihr Vorkommen
in Europa (England) ist aus
dem Jahre 1596 überliefert;
um 1700 wurde sie, vor allem
als Zierpflanze, in Deutschland

eingeführt; 1789 wird sie
aus Pariserwähnt. Die Bezeich-
nungTomate stammt vom
mexikanischen Worte „tomatl".
Die Einführung des Kürbis
in Europa lässt sich zeitlich
nicht mehr mit Sicherheit
feststellen. Im Jahre 1543
erscheint er zwar gleichzeitig
mit dem Mais und dem
spanischen Pfeffer im Kräuterbuch

des Baslers Leonhard
Fuchs, war aber vielleicht
bereits früher bekannt. Schon
vor der Entdeckung Amerikas
durch die Europäer wurde er
in der neuen Welt in
zahlreichen Arten angebaut.

Die Gladiole stammt
ursprünglich aus Ostafrika, wo
sie noch heute in einer Anzahl
von ca. 150 Arten bis zum Kapland

hinunter vertreten ist.
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Auch die Pelargonie, die als
Topfpflanze beliebte „Geranie"

des Volksmundes, stammt
ursprünglich aus dem Kapland.

Seit 1632 ist sie in
Europabekannt, ausdemjahre 1725
stammt die erste Angabe über
ihr Vorkommen in der Schweiz
aus Zürich. Eine eigentliche
Pelargonienmode herrschte
um 1800; aus dieser Zeit gibt
es noch eine Reihe von schönen

Büchern, die bis zu 500
Pelargonienbilder enthalten.

Während der kleine Feldrittersporn

bei uns einheimisch ist,
sind die Stammpflanzen des
grossblumigen Rittersporns in
China und Sibirien zu Hause.

Die heute so beliebte Hortensie
stammt aus den gemässigten
Zonen Ostasiens. Im Jahre

1767 wurde sie von Commer-
son entdeckt und nach
Hortense Barré, einer Bekannten
von ihm, benannt.

Der Rhabarber ist schon seit
den ältesten Zeiten ein
geschätztes Heilmittel. Die,grosse,

gelbe Wurzel" wird bereits
in einem chinesischen
Kräuterbuch aus dem 27. Jahrhundert

vor Christus erwähnt. Ihre
Stammpflanzen finden sich
also in Hoch- und Ostasien.
In Europa ist sie erst seit dem
16. Jahrhundert eingeführt.
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